
N: orbeft Lohfink, Bege:g;1ung rriitl Bubers Bihel(ibersetzuné
läsufigswefk : „Wenn.. die Gläubigenl unserem heiligen Erlöser aus San-
/Äe) Herzen verbunden sSin  d be1 ihrer Arbeit ın der Welt, annn setzt ihre
Arbeit gewissem Sinn die Arbeit Jesu Christi selber fort; s1e empfängt
VON ihnm erlösende Kraft un Stärke ..
1€e Worte VOo. Frieden un VO  — der internationalen Zusammenarbeit in

Mater el Magistra erhalten eıne unerwartete Tiefe ber LLUFr VO  —_ daher
Kkann die überaus hinderliche Verwirrung ıIn den Auffassungen ber die
wahre Gerechtigkeit (20511.) beseitigt und jene innere Einheit der Men-
schen herbeigeführt werden, die eiıne gemeinsame Verwirklichung des Welt-
Gemeinwohles möglıch macht, während SONS höchstens eine Zusammen-
arbeit ZUIM} gememsamen Wohl aut den oberflächlicheren Gebieten der In-
formation, der Technik oder der Naturwissenschaften möglich ist, nıcht aber
ZU bonum COMMUN®G, Und DUr be1l der gemeinsamen rechten Vorsteliung
VOo W esen und Zael des Menschen WIT'!  d die gerade durch die Kntwicklungs-
hilfe notwendige Steigerung der internationalen Zusammenarbeit un Ver-
Tiechtung weder bei unNns och den entwickelnden Ländern zu solchen
politischen un gesellschaftlichen Systemen 3301 Strukturen führen, die der
Wiürde und Bestimmung der menschlichen Person förderlich, nicht aber iıhr

SIN  d.

Begegnung mıt Bubers Bibelübersetzung
NORBERT LOHFINK SI

Singt ihm eın Lied,
sıngt inm mıt heblich klingendem Schall (Ps 555

stehts bel Guardini. Der Vers ist hıs dem des Wortes Schall! a115-

hallenden Abschluf geradezu preziös auf gestimmt: sıngt ihm mıt lieblich
klingendem Das macht ih schweifend-melodisch ist, als erhielten
gepflegte Stimmen der Barockzeit einen Wınk, ihr unstvolles Lied be-
ginnen. Irutznachtigall klingt I)as zeigt uNs den eister der Sprache.
Nicht DUr iın den orten, 1m Klang selbst überzeugt u da{fs sich Heines
und Liebliches gebührt eım L0oD des Herrn. och hat für se1n Spiel mıt
dem bezahlen muUussen. Er hat dem Mehr klingender Substanz ein Stück
des nhalts geopfert. VWie 1el schülerhafter ıst da Luther eım Urtext g..
blieben

Singet 1m ein Newes lied
machts gul aunft Seitenspielen mıiıt schalle.

Das eu«c Lied erklingt als890 Sar nicht capella, W1Ie Guardinıi anzunehmen
4WaNS-. Saitenspiele begleiten CS. Ja. eın Drittes tritt\ hinzu. uch 1mMm Waort



Begegnung mıt Bubers Bıbelübersetzung

Schall beide Übersetzungen Ende des Verses übereinkommen, hat
_uther ecue«c KEnergien entbunden Bei Guardıni bestimmen Beıworte, w as

Schall bedeutet Schall ıST NUur das leere Subjekt das die 1NN- un Klang-
fülle der Worte lieblich un klıngend grammatisch ra un akustisch be-
grenzt ID  1ın Schlußpunkt Bei Luther hat Schalle SC1IHN EISCNES Wesen Wohl-
abgehoben durch das verbindend trennende m.ıt ohne substanzaufsaugen-
des Adjektiv, wird der Schall ZUTE drıitten Wirklichkeit neben dem Singen
des Lieds und dem Spiel der Instrumente

Kine großangelegte kräftegefüllte Szene deutet S1IC.  h Im weılıten In-
nenho{t des Tempels ist die Kultgemeinde festlich versammelt Der ilymnus
ertont das Tempelorchester begleitet iıh auf Sdalteninstrumenten, schallt
Was der Schall konkret ıst mMas uns nicht weılteır kümmern Vielleicht 1Ur

die Cu«rc kraftvolle Kinheit die sich aus Gesang und Begleitung UuSamıYale

emporwölbt Öder, WIC manche INCINEN, die Stimme VOoO  — Blasınstrumenten
(SO fa{lt die Zürcher Bibel auf Singet ıhm ec1iNn Lied schlagt fein 1€e
Saiten eım Posaunenschall) Wiıieder andere denken die aufbrechenden
Jubelrufe der SaANZCH Versammlung (SO Menge Singt Cc1MN Lied
1afßst laut die Saiten erklingen mıiıt Jubelschall) Die Fachleute der hebrä-
ischen Lexikographie sınd sich jer selbst nıcht SaNZ Luthers Formu-
hlerung ıst allem hın offen

Luthers ext ist also gefüllter und Ttreuer zugleich och WIT sprachen
Vo Schülerhaften Geradezu selbstlos ahmt Luther der Konstruktion das
semitische Vorbild ach wWenn sagt macht’s gul anft Saitenspielen ber
diese TIreue ıst Verrat {[)Das Hebräische ist 1er gedrängt un: prägnant Wwel
VWorte Luther braucht deren VIETL, dabei E1 Zusammen-
seizung Auch steht die hebräische Wendung auft hoher Sprachebene, wäh-
rend uns aQus Luthers Deutsch der befremdliche Hauch erster kindlieher
Formulierungsversuche anweht Das hat SC11NECH CISCHEU Reiz den WIr nıcht
verkennen wollen och der ıst nıcht Original

He bisher zıil1erten Übersetzungen sınd 1e1 wortreich Im Zzweılen
Kolon des Verses benötigen Luther die Zürcher Bibel un (uardini sechs,
Menge Sar sieben VWorte. )as Hebräische hat rel Kurze Anrufe, gedrängte
Aufforderungen ergehen Beli Luther hatten die sechs Worte ohl WECN15-
STeENS ursprünglich nıcht mehr als rel Tonstellen eım Duktus SECINESI Spra-
che las INa ohl machts gul auftf Sartenspielen mıt Schalle ber heute
können WIL selbst Luther aum och vernehmen Klassık un Romantik
haben metrisches Gefühl beeinfluilt Wır werden STEeETS versucht SCHE,

lesen machets gut auf Saitenspiel mit Schall (Wır zıiılieren CeINC LE

cdierte Ausgabe.) Die andern Übersetzungen, die schon unter dem späteren
Sprachgefühl entstanden sınd, I11LUSSCIL auf jeden Fall mıt mehr als dreı
Akzenten, 3180 nıvellierend un langweilig gelesen werden. )Das Kurze, For-
dernde des Urtextes ist überall verloren.

Aber WIC sollte c möglich SCHLI, Deutschen mıt WENISCH Worten aus-

zukommen, der Meister (zuardinı bel Verzicht auf die Hälfte des Inhalts
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r NOC oppel VIE Worte enoötıgte w1e alscC ext? Es
istmöglich, denn bei Buber iıst Wirklichkeit. Der vVvon uns ılereroörterte

dritte Vers des Psalms, theologisch wahrlich nıcht gewichtig, ein schnell
überlesenes Wortgebilde i der Kinleitung Liedes das erst Haupt-

teil ınteressant wird, ist 1Ur e1in Beispiel aus vielen, die uns begegnen. Ge-
rade wel  } der Vers KRande hıegt, zeigt besonders objektiv die 9

staunliche, sprachgewaltige, } wieder iüberraschende Leistung VON Bu-
bers Verdeutschung. TIreu unprägnant,als mMuüßteallesgerade un e raa  cht

anders SCHHL, trıtter Vers beiBuber ıVOTdenLeser  D
Singt ihm Gesang,
trefflich rührets Zu Schmettern!

Da ist zweitellos mehr VOo hebräischen Original eingefangen als allen
andern vergleichbaren Wiedergaben. och deutlicher erscheint 1€s Ge-
samtzusammenhang der ersien reı Verse VOo.  > Pa 1€ lauten be1i Buber

Jubelt iıhr Bewährten,
den Geraden ist Preisung geziemend
Sagt ank ZUrTr Leier,
auf zehnsaitiger Laute spielt ıhm
1 ıhm Gesang,
trefflich rührets ZUu Schmettern !

In VErSCESSCHNECN Kammern uUNseTrer Sprache 3190 1€ Worte stets VOT -
handen die kräftig und geschmelidig zugleich UuNsernN Vers gehören. Sie
machen jeden umschreibenden und unterstreichenden Wortschwall über-
flüssig, S16 erreichen die Tonart der kurzen, fordernden Anredel.

Nach Buberdrängen die Vo  en| ıhm entdeckten Worte sich auf, auch außer-
halb des Zaubergartens sSsC1INer Bibelverdeutschung, 1 er ıJa auch 611165 w

der das andere rag Die ı SANZCN 1e] konventioneller angelegte Über-
setzung Nötschers zeıgt Singet ihm ein eues 1ed hrt treftflich die
Saiten mıft Jubelschali Offenbar 1st eın Zweifel mehr erlaubt nachdem
die richtigen VWorte einmal ausgesprochen sind Nun äst sich einfach nıicht
mehr > INa  —; mache auf Saitenspielen oder INna  en lasse die Saiten
klingen, 19, Aul diesem lauthallenden Lobgesang werden die Saiten nicht

ührets,} rührt die Saiten.einmal mehr angeschlagen,vielmehr: Ianl r

Und INanßn rührets nicht gul, lieblich, laut der fein (außer gul SIN  d übrıgens
alle diese Worte subjektive Auslegungen des Übersetzers), trefflich
Nur Schmettern hat tscher nicht übernommen. Das ann Inan verstehen,
da das Wort annn auch anderen Stellen hätte seizen INUSSCH, die
gleiche hebräische Wurzel steht un das Wort iıhm vielleicht nıcht
ratsam schien. Aber miıt dem Schalle der Lutherbibel verglichen ist auch

1 Zur Beurteilung lagen der Zeıitschrift VOTLT': Bücher der Weisung (D00 S Bücher
der Geschichte ); Bücher der Kündung )% Dıe Schriftwerke )s
Das uch der Preisun -} sämtlıche Jakob Hecgner Derlag. Das uch der
Preisungen ıst auch ı1 eihe der Fischer-Büchere: erschienen, Frankfurt 7962,
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AzH  AzH

met bess 15We6 Scha
Schmettern ıst konkreter, wirklichkeitsgeladener.Es eht p 1181

Y  A

Zusammensetzungen der anderen Übersetzungen (Posaun
schall un Jubelschall) schon näher als Luthers Schall, ohne aber die sSinn-
möglichkeiten einzuschränken. (sar vieles annn schallen aber schmet“-
tern Trompeten und Menschen SINSCH mıiıt schmetternder Stimme.

Hs eug Vo INn für sprachliche Leistung, WwWenn jüngster Zeit bei
festlichen Gelegenheiten biblische 'Texte häufiger Bubers Fassung
vorgetragen werden wenn gediegene Bücher un: Zeitschriften aus vegebe-
Ne Anla{fß ach Buber zilieren. Dabei begegnen WIr 19808 freilich der Mei-
NUunNg, Bubers Übertragung sSe1 schlechterdings und jeder Hinsicht die
beste. ort INa hın, annn schwingt unterschwellig oft die Empfin-
dung mıft ersi dieser Verdeutschung komme das Ite Testament SC1-

Nne vollen VW esen /Axß Vorschein, der iıhm CISENEN urtümlichen tmo-
sphäre

VWer empfindet, tut ohl manch anderer Übersetzung Unrecht und
vielleicht auch der Buberschen. VWer S1IC schätzt un 1el mıiıt ihr -

geht,erkennt auchdeutlich ihre (Grenzen. Da wıird der Umgangmiıt ihr erst
wirklich erregend. Schwächen sınd ja 1Ur die Kehrseiten besonderer Vor-
ZUSC. uch die Buberbibel ist DUr eiINe Übersetzung. Kein Übersetzer ann

us em Urtext alles ı die ecue Sprache hinüberholen. jel geht unterwegs
verloren. Kein Übersetzer ann sıich Sanz dem Werk heraushalten. Jeder
gibt SIN Stück SCIHNECX selbst hinein.

Da ist dıe Kedewendung und das Bild
Wenn C1in Kind geboren War, gab 6S alten Israel wichtigen

Kechtsvorgang. Man ahm das Kind VonNn der Brust der Multter und Jegte 6s

em Vater auf 1€ Arme. Indem der Vater das ınd auftf die Arme nahm,
erkannte — da{ß 6S SE11 ind ar, Er übernahm damit die väterliche Ver-
antwortiung, die Pflicht Sorge und Schutz. Bın Vorgang Vo  — großer Be-

deutung, allen bekannt, einfach, Vvo  — tiefer Bildkraft Nehmen w1  E 0888  —; d
für diesen Vorgang habe na  - eiNe Bezeichnung gehabt, deren Ursprung sich
irgendwo ferner Vergangenheit verlor. Man habe, Wort für Wort über-
sSetzt, etiwa gesagt: „Das iınd wird auf den Vater geworfen.” VWiıe soll der

Übersetzer diese Wendung wiedergeben £ Wird ı Zusammenhang die
Szene beschrieben annn macht 611e wörtliche Übersetzung keine Schwierig-
keiten. Wie aber, Welln andern Zusammenhang berhaupt Nu

diese Redewendung den Vorgang andeutet< Verhindert ann nicht ‚i
wortliche Wiedergabe jedes Verstehen? Wäre nıcht besser, ZU Beispiel

die Geste mıt uNnseren Worten beschreiben: „Das ind wird dem Vater
auf die Arme gelegt ?“ Der angedeutete symbolische Akt annn auch
Leser Aaus anderen Kulturwelt och durchsichtig un verständlich

werden.
Liebe ZUTC Wur- EAber Buber ware ]1er schon überfordert. Ihn treibt ıJa die

zel und ZU. einzelnen Wort Eine Redensart aus Z WE oder drei Worten ıu ß



Norbert Lohfink

1  hm daschon Schwierigkeiten bereıten. Für jede wichtigere Wurzel der Ur-
sprachehält C1Ne6 Cin tTür allemal festgelegte Wurzel der Übersetzungs-
sprache bereit. Wollte C1INC Redewendung sinngemäß übertragen, dann

ißte eı vielleicht darauf verzichten, die W urzeln anzudeuten, 1€ ]
bräischen aufklingen. Darauf 31l nıicht verzichten, denn se1iNn Anliegen
ıst Ja gerade, die Atmosphäre nachzuschaffen, die die VWorte VO  —; ihrem
wurzelhaften Ursprung her sıch verbreiten. opfert oft der Hinter-
grundatmosphäre, diesem uft un Beiklang, eil der Klarheit und
Verständlichkeit.

[)Das Problem wird besonders spürbar einfache bildhafte Vorstellungen
den Gedankengang hintergründig eıten, aber direkt eım Namen ge_
nann sondern ur durch Redewendungen angedeutet werden

Man lese Ps 101 Bubers Übersetzung
‚Ja du bısts,
der aus dem eib mich hervorbrechen ließ
mich sicherte der Brust Mutter
Auf dich bın ich VoO Schoß geworien,
VO Leib INne1Ner Mutter her bist du INEeEIN ott

1€ Redewendung der vierten Verszeile haben WIL oben schon erklärt. uch
den beiden davorstehenden Zeilen handelt 6S sich Re_dcwendutfgen,

dıe Vorgänge 1 Umkreis der Geburt Kindes CIl 5  ch
WILr 1es zunächst einmal

Nur WEN1LSC Lieser, die och nıcht aus dem Urtext oder durch andere
Übersetzungen mıt dem Inhalt der Verse vertirau sınd werden aus Bubers
ext allein die ergreifenden Vergleiche herausspüren können, unter denen
ott 1er angerufen wird Der Leser WITr  d Z War sofort begreiten, dafß die
Verse ott mıl Geburt un frühester indheit des Beters Zusammenhang
bringen Schon die inweilse auf den mütterlichen eib jeder Zeile
ıhm das Doch wird der Eindruck entstehen, SC 1 unmiıttelbar VOo  — ott die
ede dem Allschaffenden, Allsorgenden, Allestragenden Im einzelnen wırd
der esel sehen, da{fß die Zzweılte Zeile VOINl der Geburt spricht ott hat
bewirkt WIC etiwa bewirkt da{fß Frühling die Blumen aus der Erde oder
bel Quelle die W asser Un dem Felsen hervorbrechen Die dritte Zeile
wird ihn das Kınd ‚o> der Mutterbrust sehen Jassen, wobel WIL hoffen wol-
len da{fß das Wort sıchern keine Krinnerung alls Bergsteigen hervorruft Beli
der vierftfen Zeile Inas sich für modernen Leser der Gedanke die
Gewortenheit des menschlichen Daseins aum vermeıjden lassen, WE 1a  —

auch spür da{fßs ach dem Psalm der Mensch gerade auftf Gott geworfen ist
Die einzelnen Worte PFOVOZICEICH also recht viele Bilder, Vorstellungen und
Erinnerungen. och verfehlen S1C dabeı1ı gerade.das,_was_hier.eigenthich
sprachlich-gedanklich ablaufen sollte.

Denn erst Einde ist unmittelbar und hne Vergleich VOo  — ott die ede.
Zunächst WITF': Gott ı Bildern beschworen. Der Beter beginnt, indem Gott
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Begegnung mıl ube 1b ersetzung

sagt, Gott «sSCc1 Hebamme, dann Sagt € Gott se Vater, undann
erstT, den Schlußstrich zıehend, ott SC1 SC ottVOoO Mutterleib: her. Die
VO  > en Einzelworten ausgelösten Assoziationen haben VOL diesen Grund-
dUSSASECN weggeführt. Kennt INnNan die gemeinten Vergleiche,dannKannı
S16 selbstverständlich auch aus Bubers ext eraushören. Die Hebamme
hıilft bei der Geburt und legt der Mutter das iınd Ar Trinken die Brust.
Dem Vater reicht INnan das daß anerkenne.

Bubers ext ıst W1Ie C1N6 Totografische Aufnahme be1ı falsch eingestellterEntfernung. Kınige Einzelheiten ı Vordergrunderscheinen überaus-scharf.
Das eLWas entferntere_ große OÖbjekt, das eigentlich 5115, verschwimmt
VOLT en Auge. Bubers ext wiıirkt manıeriıstisch. Gern zieht INa  —_ ler Guar-
Nıs freiere Wiedergabe VOor, die bis en Vergleichen hinführt, dafß
jeder Lieser S16 erfassen kann:

Wahrlich du warst’s, der mich a4us dem Schofß SCZOSCN,
mM1C der Brust der Mutter geborgen hat
Ich lieg Händen VO  — Anbeginn,
VOo  > INe1Ner Mutter Schoß her bist du INne ott

VWir sınd überzeugt dafß dieser Übersetzung, die die ureinfachen Vor-
des menschlichen Lebens und des Lebens der Familie durchleuchten

Jä1ßt, mehr VOoO Wesen un: Von der Atmosphäre des Alten Testaments C1MN-
gefangen ist als ı der Wurzelhypostasierung der Übersetzung des gleichenTextes durch Buber. Die Bibel ist oft schlichter, menschlicher un normaler,
als SIC Bubers steiler Sprache erscheinen ll

Steil das War Lieblingswort des Kxpressionismus. Die Buberbibel
bleibt einNn der hervorragendsten Werke dieser Kpoche. Man ann nıcht
übersetzen, hne S1C  h selbst i die Übersetzung hineinzugeben. Gerade da
senkt Buber SC1IMN Kigenes i den biblischen Text, diesen steilt.

Oft ist die übersteigerte Treue den kleinsten Einzelheiten des bib-
Lischen 'Textes ı Wortstellung un Wortwahl, die aus eleganten he-
bräischenKonstruktion ı der andern Sprache Ee1INe6 bızarre, eXtremste Aus-
drucksglut versteinernde Wortgeste machen ann:

Diese da des Fahrzeugs
und diese da der Kosse,

aber —
des Namens SEIN, uUNnseres Gottes,
gedenken WIFT,:

ene knicken CIN, fallen,
aber,
erstehn und überdauern. (Ps 20, ÖT

In Jer 51, 20—93 erlauht die Verwendung usammengesetzten Tätig-
keitsworts, das Buber übrigens selbst geschaffen hat, mıiıt SCHAUECT

20 Stimmen 16 6 440
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le bist du DUr SCeWESCNH,

eın Kriegsgerät,
r C niederkeulte ich mıt dir Stämme,

verderbte mıiıtdir Königreiche,
niederkeulte ich mıt dir oß und Reiter,
nıederkeulte 1C.11t dir Fahrzeug un Fahrer,
niederkeulte iıch mıt dir Mann un Weıilb,
niederkeulteiıch mıt dir Alten Uun: Knaben,
niederkeulte ich mıt dir Jüngling un Mädchen,
niederkeulte ich mıt dir ırt un Herde,
niederkeulte ich mıt dir Bauer un Joch,
nıederkeulte ich mıiıt dirViztume, Satrapen.

©  ft bringt schon die Übersetzung VOo  — Ausdrücken, dıe WIT SONS ihrem
hebräischen Laut übernommen haben, die Möglichkeit, C11NC eue tmo-

sphäre der Jut und des Hochstrebens den ext ZU Jegen. Wir WISSCH,
daß 1€e€ Seraphim der Berufungsvision des Isaijas das dreifache Heiuig

rufen. Schaudererregend tretenS16 ns bei Buber als Brandwesen €  ege
Die Psalmen werden oft unterbrochen VO  — musiktechnischen Aus-
druck, den auch die Fachleute nıcht mıiıt Sicherheit deuten können: Sela
Bei Buber steht al diesen Stellen, mıiıtten ı ext: Empor!  rra Das vertraute
Alleluja lautet bel BuberPreiset oh Ihn!

ochbei all dem könnteman noch - sagen,da{fß urAusdrucksgehalt VeEr-
stärkt wird, der auch ı Urtext latent vorhanden ıst. Deutlicher wird Bu-
ers Kıgentun, ber das biblische Vorbild hinausgeht. Als Beispiel

diene zunächst ein aum beachteter, fast nebensächlicher Vers. In Ps DJI,
schildert der Beter das Verhalten sSC1INES Feindes. Es iıst bitterzwiespältig.
Der Mund ist glatt WIC Butter, aber das Herz führt schon Krieg. Gegensatz
also von Auflsen und Innen. och auch ı Aufßen allein ebt schon der Ge-
gensatz. Die VWorte des Feindes sınd beides zugleich::sie SIN  dangenehm W16

und S16 sind gezückte Wafften. Beide Seiten des Gegensatzes sind Wiıirk-
Lichkeit. Der Gegensatz wird nıcht aufgelöst, indem die Ee1Ne Seite als Schein,

die andere als die wahre Wirklichkeit bezeichnet WUurde. Luther fängt ] SCcC1-

Ner Übersetzung die spannungsgeladene Kntgegensetzung schlicht

Ihr mund ıst gletter enn Butter
Vn haben doch krieg 1 S1INN.

Ihr wort sind gelinder enn Ole
VnN! sind doch hblosse schwerter.

Buber ersetzt 6858  ; das schlichte sınd der dritten Zeile durch CIn anderes
A  L Wort,Zl dem der Urtext sich eine Veranlassung bietet. Dieses Wort

dünken macht alles anders:
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sS1 WOor nes

ab grif ist Herz,
eine Reden dünken weicher als Ol,

aber gezückte Degen sind S16.,

DasWort dünken hält den Sprachfluß geradezu auf. Zunächst einmal des
halb, weil es einNn seltenes Wort ıst und weı  1 außerdem noch, entgegen dem
üblichen Gebrauch, keine Person genannt ıst, der die Sache düinkt. Dann
aber, weil S1C.  h durch das Wort dünken eiNne Cu®e® Dimension der Aussage)
eröiffnet. Stand vorher einfach eın SCSein, O wird MNMUN unterstellt, dafßs

Unterschied gebe. Eın Glied des Gegensatzes ist DUr Schein, un Nur
das andere ist Wirklichkeit. So wırd durch das Wort dünken die Aussage
der dritten Zeile entwertet un alle Spannung auf die vierte Zeile gerichtet.
Sie mufß den Gegensatz bringen, der die Wirklichkeit nennt,. Das Wort De-
SCH ıst dadurch mıt sprachlicher Aussagekraft aufgeladen. Die Assonanz
(d 111 dünken und Degen) unterstreicht das Rein klanglich hebt dünken,
nachdem einmal Aufmerksamkeit heischendes VWort der dritten Zeile

auch das Wort gezücktedurch den Gleichklang der Vokale heraus. Durch
die Bedeutungsbeziehung schließlich erhält der Gegenbegriff sınd der
vierten Zeile mehr Gewicht. So strahlt dieses e1iNe Wort der dritten Zeile alle
Schlüsselworte der vierten Zeile a macht SiCc leuchtender und aussagekräf-
tiger. Das sınd mußte S  9 den Jlon, der iıhm jetzt als cho Zz.u dünken
zukommt,iragen können, durch Inversion der Satzkonstruktion IN Ende
der vierten Zeile geschoben werden. Dadurch wird schließlich C111 letzter
Eifekt erreicht: die beiden Schlußworte sınd S1Cemachen die vierte Zeile ZUCr

sprachlichen Ausdrucksgeste. In diesen auf zıschendes un scharfes ı ab-
gestimmten Worten stechen die gezückten Degen selbst ı die Luft schmal,
schar[f und blinkend. Alles kommt 1er Z  N, die gefährliche (56-
bärde des Gegners auszudrücken, unterstreichen und nachzugestalten, die
Geste €es gezückten Degens.

Aufsteilungen des biblischen Textes werden besonders deutlich Bubers _
(  YaUmgang ımıt Interjektionen.

In Ps äl, {t1. leiten Z W 61 Interjektionen die Verse C1N. Luther un andere
Übersetzer geben S16 mıiıt Sıehe!l! wıeder. Bei Buber werden sS1C Z €enNn-
ständigen Schrei, den sıch der Tolgende Satz durch doch ab-
setzen kann

Wohl, wurde gekreißt ich ı Fehl,
empfing brünstig m1c  h Mutter Sünde,
ohl doch hast du Gefallen Treue
his den Fibern
machst ı Geheimsten VWeisheit kenntlich.

diesen Versen zeigt SIC  n och eIiwas Entscheidendes: Buber ost die
e€ne orm auf. Im Urtext stehen 1er ZWE1L sogenannte Parallelisme In
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derWiederholung jed Aussage (mit anderenWorten)durch eCINCN parallel-
«gebauten.Versteil legtdie sehr ausdrucksstarke hebräische Sprache siıch sel-

ber Fesselnabändigt sich ı ihrer Dichtung Ordnung und Ma{isDurch
die Entfaltung VoNn Ps 51, 81 drei Zeilen zerbricht Buber den strengen Pa-
rallelismus. Er opfert ıhn zugunsten größerer Herausstellung eC1165 ıhm lie-
ben Ausdrucks: bis ı den Fibern.

Eıs können gerade Interjektionen SCHIL, die herausgezogen werden und das
Gewicht C1IHNer CISCHCH Zeile bekommen. So verleiht Buberdem ext Jer 9,
16—20 durch die Herausstellung unVerstärkung S1C  h wiederholen-
den einfachen Interjektion 10NeN lyrischen Gehalt, der über den des hebrä-
ischen Originals hinausgeht D  1€eES€ES 1st VOo EIw. unklaren Anfang un der
Überschrift Zeile und abgesehen, strengen Parallelismen gebaut
die hier aufgelockert und 40067001 schweitenden Schwingen gebracht
werden

uft den Klagemüttern,
dafl S16 kommen,

den CcISCH Frauen schickt,
da{f S16 kommen,
da{ßs S16 eilen,
anzuheben über Wehgesang,
da{fs VO.  > TIränen Augen TINDNCN,

Lider VWassers überrieseln.
Ja denn,
Wehgesangs Schall i1st VO Zion oren  .
Wie SIN!  d gewaltigt!
sehr sınd WILE beschämt!
denn das and verlassen,
denn S1C sStuUurzen UÜUNSTE Wohnungen nı]eder!
Ja denn,
Hört, iıhr Weiber, einNne Rede,
vernehme EeEUeEer Ohr die ede Munds
dann lehrt euTre Löchter den Wehgesang,
jede ihre Genossin die Klage
Ja denn,
gestiegen ıst der od ı UÜUNSTe Fenster,
gekommen i uULSTeC Paläste,
rottend
das Spielkind Von der Gasse,
Jünglinge VON den Märkten!

In der Kinleitung des Hochzeitsliedes Ps hıest Buber ı den Einleitungs-
worten ECiINe Anrede < die CISCNE Zunge des Sängers, was grammatisch
bln  möglich ist;--sonstaber eın Übersetzer tut Das gibt Gelegenheit, e1ine

Interjektion 0! einzuschieben:
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Bege CerSs ibelübe tzun

Vonguter edesummt INır das Herz,. -
ich spreche: König gilt IHe1LN Iun

Zunge, ; g,eschwindef Schreibergriffel! (Ps 45,
In den Tolgenden Versen erreicht z wunderbare Wirkung durch
Herausnahme eLiNeESs Wortes aus dem Gefüge der Verse, Impera-
tıvs reıte:

Gürte, eld eın Schwert die Hüfte,
deinen Stolz und deinen Glanz!
Dein (Glanz ISTSs dringe durch!
reıte
für die Sache der JIreue,
der gebeugten Wahrhaftigkeit. (Ps 4  9

Das Wort reıte erhält solchen Glanz, dafß fast Visıonare Horizonte er-
scheinen. Es klingt ähnlich weit un unendlich wWIie Anfang VO.  b ilkes
Kornett, natürlich ı anderen S  1INN.

So stöflst INnan wlieder auft Stellen, die Cc1iN aus der Herzmitte des
sprachlichen Vermittlers stammende Aneignung spürbar werden lassen. Je-
der Ansatz Kritik dieser Übersetzung verstummt. E  1Ine der oN-
lichsten Stellen ıst vielleicht das hymnische Mittelstück VoON Ps (Ps 4,
— Der personalistische Grundstrom ı Bubers Leben un Denken, der
siıch SONSs Vor allem ı der Wiedergabe des Gottesnamens äußert bricht-i
diesem ext durch und überflutet ıhn Anlafß SIN!  d die sıeben betonten „Du
die Urtext als betonte Anrede den Hymnus gliedern 1€ sind dort aber
aufgefangen Stırengen Metrum un durchgeführten (Fedan-
kenparallelismen Bei Buber verselbständigt sıch das Du sechsmal C1LIHNCLr
Zeile und die (Sesamtzahl der Du erhöht sich auf Sie stehen
Zeilenanfang Das Du WIT:  d ZU CINZISCIH Thema Es aug fast alle Energien
der Sprache S1C  h 1N€eE1N. Um das Du schwingt alles ll aum noch
gelingen, die den Sätzen angeschlossenen Aussagen voll erfassen und
ihrer Folge zusammenzuhalten. ber allem schlagen die Wellen des Du
en.,.

Ist doch ott INe1N König
Vo  > ureıiınst her,
der Beireiung wirkt

Innern des Erdlands!
Du
du zerklobest mıiıt deiner Macht das Meer,
du zerbrachst Drachenhäupter überm W asser,
du,
du zerstücktest die Häupter des Lindwurms,

deıiıne Hehre un! deinen Glanz!
In der Ausgabe der Fischer-Bücherei heißt Gürte Held dein:er dıe Hüfte
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uk
du
duerspaltetestQuell un! Bachtal,
du,
du vertrocknetesturständige Ströme.
De  IN ıst der Tag,
eınauch die Nacht

A, du,
X du festetest Geleucht un:! Sonne,

du,
du stelltest alle Marken des Erdlands auf
Sommer und Winter,
du, du bildetest s1e ®

Man annn der Meinung SC1INH, 1er das Maß des ı Bibelübersetzung
Zulässigen überschritten. Sicher: ı111 Bubers CISCNEN Kinschlag ı das Ge-
webe, Kinschlag literarischen un denkerischenStils liegt auch
e1NeSchwäche un:Grenze.ber wWer möchteVOLr gelungenen Werk
darauf bestehen un Rechenschaft verlangen £ jeviel wird uns l1ler g-
schenkt! Kennen WILr wirklich {} die Grenzen es ]— der Schrift Ver-

borgenen Sinns? VWer hat SC11HNE Tiefe un Breite ausgemessen ? Steht nıicht

z  S  n
uch Buber TOTLZ alles Kıgenen och wirklich iı ihr? uch diesesPathos,das
noch keine rühere Generation IN dem Psalm geschöpft hatte, ist eiNe Gabe
der Schrift. Buber wird unXns zustimmen.
Wir S1NM!  d weıt weggeraten Von dem Gedanken, dem WIL nicht ustıiımmen

wollten NUr Buber biete 118 1] SCINELr Übertragung die urtümliche tmo-
sphäre des Alten Testaments. VWir sahen 1LIMNMMEr mehr, wWwWIe sehr uch Buber
C1LN Kigenes bietet. Ir VEITINSETN damıiıt nicht Bedeutung, WIr unter-
streichen S16.

Da das Fıgene Bubers VOT allem VO. Schlagwort Kxpressionismus her
deutlich machten, SC1I C111 etzter Gedanke erlaubt. Mit Bibeliüberset-
ZUNS begann die neuhochdeutsche Sprache. Seitdem gab 6S verschiedenste
Epochen, die ı] NEU das Sprachbewußtsein prägten. Aber nıcht einmal las-
sik und Romantik, die größten untfier ihnen, erprobten un: bewährten ihr
NEeEUECS Sprachgefühl großen Bibelübertragung Herder gelangte nıcht
über CiNnNe Verdeutschung der Apokalypse hinaus, un die grofßen Überset-
zungswerke dieser Epochen betreffen Volkslieder, Shakespeare, Homer un
Platon. Die klassische Platonübersetzung stammt VO Theologen Schleier-
macher. Es spricht wahrlich für den Kxpressionismus, da{lß S1IC.  h wieder ;
der Bibel versuchte. Und ıst erschütternd, daße1Nn Jude der deutschen
Sprache diese Gabe gab War N} C112 Abschiedsgruß ? VWelch Abschieds
gruß!

C In der Ausgabe der iıscher-Bücherei heißt ndu errichtest alle Schranken des Erd-
Jlandes*‘.
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